
«Keine Kandidaten, aber bereit, Verantwortung zu übernehmen» 
Die Freie Liste geht ohne Regierungskandidatur in die Landtagswahlen 2025. Dennoch wäre eine «weisse» Regierungsbeteiligung möglich. 

Seit Anfang der Woche ist be-
kannt, dass neben den Gross-
parteien FBP und VU auch die 
Oppositionspartei DpL Regie-
rungskandidaten für die Land-
tagswahlen 2025 aufstellt. Für 
die 2018 gegründete Partei ist 
es die erste Regierungskan -
didatur überhaupt. Mehr Er-
fahrungen diesbezüglich hat 
hingegen die andere Oppositi-
onspartei, die Freie Liste, vor -
zuweisen. Sie stellte zuletzt bei 
den Wahlen 2017 zwei Kandi-
daten für die Regierung auf. 
2021 verzichteten die «Weis-
sen» dann aber auf eine Regie-
rungskandidatur. Auch im Vor-
feld der Landtagwahlen 2025 
wird die Freie Liste keine Kan-
didaten für die Regierung no-
minieren. Das bestätigt Freie-
Liste-Vorstandsmitglied Ma-
nuela Haldner-Schierscher auf 
Nachfrage des «Vaterlands». 
Die Freie Liste fokussiere auf 
ihre Landtagskandidaten und 
das Wahlprogramm.  

Dies bedeute aber keines-
wegs, dass die Freie Liste nicht 
interessiert an einer Regie-
rungsbeteiligung sei, betont 

Haldner Schierscher. «Wir stel-
len zwar keine Regierungskan-
didaten ins Fenster, aber wir 
sind sehr wohl bereit, Verant-
wortung zu übernehmen, so-
fern dies der Wille des Volkes 
ist.» 

Regierungskandidaten sind 
unverbindlicher Vorschlag 
Tatsächlich ist eine explizite 
Regierungskandidatur kein Kri-
terium, um sich nach den Wah-
len an einer Regierung zu betei-
ligen. Die Regierungskandida-
ten, welche die Parteien im 
Vorfeld portieren, werden näm-
lich nicht vom Volk gewählt. 
Entsprechend handelt es sich 
dabei mehr um einen unver-
bindlichen Vorschlag. Theore-
tisch könnte der Landtag nach 
den Wahlen ganz andere Perso-
nen in die Regierung wählen als 
jene, die im Wahlkampf ange-
kündigt wurden. In der Praxis 
ist das auch schon mehrfach ge-
schehen.  

Entscheidend für die Regie-
rungsbeteiligung einer Partei 
ist das Ergebnis, welche diese 
bei den Landtagswahlen er -

zielt. Erreicht sie genügend 
Mandate, um mit einer anderen 
Partei eine Mehrheit im Land-
tag zu stellen, können die bei-

den eine Koalition eingehen. 
Nach den Wahlen 2021 wäre 
rechnerisch auch eine Koalition 
aus einer Grosspartei und der 

Freien Liste möglich gewesen. 
VU und FBP machten jeweils 
zehn Mandate, die Freie Liste 
drei, womit eine knappe Mehr-

heit im Landtag vorhanden  
gewesen wäre. Tatsächlich gab 
es auch Sonderungsgespräche 
zwi schen der Freien Liste und 
den Grossparteien, obwohl die 
Freie Liste im Vorfeld keine Re-
gierungskandidaten vorgeschla -
gen hatte.  

«Regierungsbeteiligung 
nicht um jeden Preis» 
In den Gesprächen fand man 
sich jedoch offensichtlich nicht, 
und letztlich einigten sich VU 
und FBP einmal mehr zu einer 
Koalition. Die Freie Liste ver-
stehe sich nicht als Mehrheits-
beschafferin für eine bürgerli-
che Partei, sagt Manuela Hald-
ner-Schierscher. Sofern es das 
Wahlergebnis zulässt, zeige 
man sich zwar auch 2025 offen 
für eine Regierungsbeteiligung, 
«aber nicht um jeden Preis», so 
Haldner-Schierscher. Die Freie 
Liste werde nur eine Regie-
rungskoalition eingehen, wenn 
sie damit auch inhaltliche 
Punkte ihres Wahlprogramms 
umsetzen kann. 
 
David Sele

Die Landtagskandidaten der Freien Liste (v. l.): Patrik Risch, Manuela Haldner-Schierscher, Valentin Ritter, 
Sandra Fausch, Tatjana As’Ad, Samuel Schurte und Benjamin Risch. Auf dem Bild fehlen: Stefan Sprenger 
und Gustav Kaufmann. Bild: Nils Vollmar

Wahlhilfe.li online – mit allen Kandidaten 
Erstmals haben alle Kandidierenden mitgemacht. Immerhin ist die Plattform in den Jahren zur wichtigen Entscheidungshilfe geworden. 

Daniela Fritz 
 
Es sind bereits die dritten Land-
tagswahlen, die Wahlhilfe.li be-
gleitet – so viele Kandidaten 
und Kandidatinnen haben aber 
noch nie mitgemacht. Alle 69 
haben den Fragebogen ausge-
füllt – Erich Hasler (DpL) als 
Letzter noch schnell gestern 
Vormittag. Damit erhöhte sich 
die Teilnahmequote kurz nach 
dem offiziellen Launch der 
Website von 99 auf 100 Pro-
zent. Im Vorfeld der Wahlen 
2017 hatten sich 92 Prozent der 
Kandidierenden beteiligt, vier 
Jahre später waren es 81 Pro-
zent. Geziert hatten sich da -
mals vor allem DU- und DpL-
Kandidierende.   

Entscheidungshilfe und 
Präsentationsplattform 
Der 100-prozentige Rücklauf 
zeigt auch, dass die parteiunab-
hängige Plattform immer wich-
tiger wird und sich etabliert – 
nicht nur als Entscheidungshil-
fe. «Es ist eine Dienstleistung 
für Wähler und Kandidaten», 
betont der Politikwissenschaft-
ler Thomas Milic vom Liech-
tenstein-Institut, der für die Er-
stellung des Fragebogens zu-
ständig war. Diesen füllen 
beide Seiten aus, wodurch die 
Stimmberechtigten die Kandi-
daten finden, mit denen sie die 
meisten politischen Überzeu-
gungen teilen. Umgekehrt kön-
nen die Kandidierenden sich 
und ihre Werte auf der Platt-
form präsentieren – neu auch 
mit Video. «Eine gute Gelegen-
heit für Kandidaten, die noch 
unbekannt sind. Dort haben 
alle die gleichen Chancen, auf 
sich aufmerksam zu machen», 
so Milic. Dies hätten auch die 
Kandidaten erkannt, ergänzt 

Initiant Robin Schädler. Einige 
Kandidaten hätten ihm auch 
gemeldet, dass sie regelmässig 
auf die Plattform angesprochen 
werden.  

Die Idee zu Wahlhilfe.li hat-
te Schädler 2015: «Mir hätten 
konkrete Antworten auf kon-
krete Fragen bei der Wahlent-
scheidung geholfen.» Und er 
scheint damit nicht allein zu 
sein. 2021 wurde der Fragebo-
gen rund 15 000 Mal ausge-
füllt – bei rund 20 000 Stimm-
berechtigten. Wie die Nach-
wahlbefragungen zeigten, war 
die parteiunabhängige Daten-
bank bei den letzten Landtags-
wahlen für fast die Hälfte der 

Befragten ein wichtiger Infor-
mationskanal, bei Jüngeren wa-
ren es sogar fast drei Viertel. Nur 
persönliche Gespräche und re-
daktionelle Beiträge vermoch -
ten dies noch zu überbieten.  

Einen Fragebogen  
für «Eilige» gibt es auch 
Das Grundgerüst für den Frage-
bogen blieb ähnlich wie in den 
vergangenen Jahren, erklärt 
Milic. Er umfasst 50 Fragen aus 
Bereichen wie Sozialstaat, Ge-
sundheitswesen, Bildung, Mi-
gration, Gesellschaft, Wirt-
schaft, Finanzen, Umwelt, Ver-
kehr oder Aussenpolitik. Neben 
grundsätzlichen Werten wer-

den auch möglichst konkrete 
und politisch relevante Themen 
abgefragt, etwa zu erwerbsab-
hängigen Krankenkassenprä-
mien oder Enteignungen zum 
Bau neuer Strassen. Einige The-
men sind aus dem Schweizer 
Pendant Smartvote übernom-
men, das auch die IT-Infra-
struktur stellt.  

«Der Fragebogen ist natür-
lich eine Auswahl, wir können 
nicht alle Themen abdecken», 
so Milic. Man habe sich aber um 
Ausgewogenheit bemüht und 
möglichst die Kernthemen aller 
Parteien abgedeckt, obwohl da-
mals noch keine Wahlprogram-
me bekannt waren. Erstmals 

konnten die Parteien zudem 
selbst Vorschläge für Fragen 
machen, was von allen vier rege 
genutzt worden sei. Auch das 
könnte ein Grund sein, warum 
die Teilnahmequote unter den 
Kandidierenden deutlich höher 
ist als in den vorherigen Wellen.  

Die finale Auswahl lag wie-
derum beim Liechtenstein-In-
stitut, das sich dazu auch die 
Expertise aller Forschungsbe-
reiche im Haus holte. Manche 
Fragen, beispielsweise im Be-
reich Steuern, seien auch wie-
der ausgeklammert worden, da 
sie zu kompliziert waren. Zu-
dem habe man mit einer Exper-
tin versucht, die Fragen mög-

lichst einfach zu formulieren. 
Das sei auf jeden Fall ein Mehr-
wert, meint Milic. Neu gibt es 
einen verkürzten Fragebogen 
für «Eilige», das Ergebnis blieb 
im Selbstversuch dasselbe. 

«Versachlichung  
des Wahlkampfes» 
Wahlhilfe.li mag inhaltliche 
Überschneidungen gut darstel-
len und eine Stütze in der Ent-
scheidung sein, kommt damit 
aber auch an ihre Grenzen. 
Denn der Inhalt ist längst nicht 
das einzige Wahlmotiv. Die 
Sympathie und zugeschriebene 
Kom petenzen wie Kompromiss-
fähigkeit und gleichzeitig auch 
Durchsetzungsvermögen oder 
der politische Stil der Partei 
spielen ebenso eine Rolle wie 
taktische Überlegungen. So 
zeigte die Trendumfrage des 
Vaduzer Medienhauses erst 
diese Woche, dass für knapp 
zwei Drittel der Befragten auch 
das Regierungsteam einen 
grossen bis entscheidenden 
Einfluss hat, obwohl dieses 
nicht direkt gewählt werden 
kann. Auch soziodemo gra -
fische Merkmale wie der Wohn-
ort oder das Geschlecht können 
einen Einfluss haben. Gemäss 
Trendumfrage achten bei-
spielsweise 38 Prozent darauf, 
gezielt Frauen zu wählen.  

Dieser Grenzen ist sich der 
Politikwissenschaftler bewusst. 
Nichtsdestotrotz ist Milic der 
Meinung, dass Wahlhilfe.li zur 
«Versachlichung des Wahl-
kampfs» beitrage. Er verweist 
ausserdem darauf, dass die Po-
sitionen der Kandidaten nicht in 
Stein gemeisselt seien: «Es ist 
eine Momentaufnahme, die 
sich im politischen Diskurs noch 
ändern kann. Politik bedeutet 
Austausch und Kompromiss.»

Robin Schädler und Thomas Milic (r.) präsentierten die neueste Ausgabe von Wahlhilfe.li, die gestern gelauncht wurde. Bild: Nils Vollmar
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